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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung befasst sich mit ei-
ner Tragkonstruktion mit Befestigungsbolzen und ei-
nem mit einer Blende verkleideten Untergrund, wobei 
die Blende in einem bestimmten Abstand zum Unter-
grund liegt und der Befestigungsbolzen einen ersten 
Gewindeabschnitt zum Einschrauben in den Unter-
grund und an seinem entgegengesetzten Ende einen 
zweiten Geschwindeabschnitt in der Form eines Ma-
schinengewindes zum Anschrauben der Tragkon-
struktion aufweist.

[0002] Insbesondere im Bereich von Fassaden be-
gegnet man häufig dem Problem, dass der Fassade-
nuntergrund, beispielsweise Beton, Stahlkonstruktio-
nen oder Holzuntergrund durch eine Blende verklei-
det ist, die in einem bestimmten Abstand zum Unter-
grund liegt und selbst nicht durch Kräfte belastet wer-
den darf. Gleichwohl ist es gewünscht, die Durch-
dringstellen in der Blende abzudichten, um das Ein-
dringen von Feuchtigkeit zu verhindern, die in dem 
geschlossenen Raum zwischen der Blende und dem 
Untergrund auf die Dauer beträchtlichen Schaden 
anrichten kann.

[0003] Als Lösung ist es bekannt, einen einfachen 
Gewindebolzen, dessen eines Ende in seiner Gewin-
deform an den Untergrund angepasst sein kann, 
durch eine Durchgangsbohrung in der Blende in der 
Untergrund einzuschrauben und an dem hervorste-
henden Maschinengewinde schließlich die Tragkon-
struktion zwischen zwei Kontermuttern zu verklem-
men. Problematisch ist zum einen das Abdichten der 
an die Blende angrenzenden Kontermutter, der durch 
handelsübliche Mutternhöhen bedingte relativ große 
Abstand zwischen der Tragkonstruktion und der 
Blende und die Gefahr, dass die auf der Blende lie-
gende Kontermutter zu stark angezogen wird und die 
Blende deformiert. Das Problem besteht hierbei da-
rin, dass die Kontermutter in ihren Dimensionen den 
Befestigungsbolzen angepasst ist und mit entspre-
chend großem Werkzeug aufgedreht wird, wobei es 
dann leicht zu einer unerwünschten Überbeanspru-
chung der Blende kommen kann.

[0004] Aus der DE 202 08 960 U1 ist eine Tragkon-
struktion bekannt, bei welcher eine Isolationsschicht 
unmittelbar auf den Untergrund angebracht ist. Die 
US 2,625,815 beschreibt einen Zuganker für eine 
Tragkonstruktion, die unmittelbar gegen einen Unter-
grund verspannt wird.

[0005] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht darin, einen Befestigungsbolzen der eingangs 
genannten Art zu schaffen, der das Anbringen von 
Tragkonstruktionen an mit Blenden verkleidetem Un-
tergrund vereinfacht, wobei zwischen Blende und 
Untergrund ein bestimmter Abstand vorgesehen sein 
soll.

[0006] Erfindungsgemäß wird die Aufgabe durch 
eine Tragkonstruktion der eingangs genannten Art 
gelöst, bei welcher der Befestigungsbolzen einen 
sich über den Umfang erstreckenden Anschlag auf-
weist, der auf einer Seite zur Anlage an der Blen-
denoberfläche ein Dichtelement aufweist, mit wel-
chem eine Durchgangsbohrung in der Blende ab-
dichtbar ist, durch welche der Befestigungsbolzen in 
den Untergrund einschraubbar ist, wobei der An-
schlag auch an einem separaten Element mit einem 
Innengewinde ausgebildet ist, mit welchem dieses 
auf das Maschinengewinde des Befestigungsbolzens 
aufdrehbar ist.

[0007] Der erfindungsgemäße Befestigungsbolzen 
bietet den Vorteil, dass der Anschlag unmittelbar dem 
Befestigungsbolzen zugeordnet ist und insbesondere 
nicht aus einer handelsüblichen Mutter besteht, bei 
deren Anziehen mit entsprechendem Werkzeug im-
mer die Gefahr einer Überlastung der Blendenober-
fläche besteht.

[0008] Der Anschlag selbst kann gegenüber einer 
herkömmlichen Mutter, die an den Gewindedurch-
messer des Befestigungsbolzens angepasst ist, er-
heblich flacher ausgeführt sein, d. h. der Abstand zwi-
schen der Tragkonstruktion und der Blendenoberflä-
che lässt sich deutlich verringern, was zum einen aus 
optischen Gründen wünschenswert sein kann und 
zum anderen auch den Lastangriffspunkt näher an 
den Untergrund heranrückt.

[0009] Das separate Element selbst sollte über kei-
nen Werkzeugansatz sondern allenfalls über eine 
manuelle Handhabe verfügen, so dass beim Aufdre-
hen zum Abdichten der Durchgangsbohrung mithilfe 
des Dichtelements lediglich kleine Handkräfte aufge-
bracht werden können, die die Blende nicht beschä-
digen können. Das separate Element kann aber auch 
zylindrisch oder, im Hinblick auf seine Außenkontur, 
sogar streng rotationssymmetrisch ausgebildet sein. 
Damit ist das Aufbringen zu hoher Anzugskräfte na-
hezu ausgeschlossen.

[0010] Da die gewünschte geringe axiale Höhe des 
Anschlages und das Abstützen der Klemmkräfte 
beim Anschrauben der Tragkonstruktion über ein In-
nengewinde einen Zielkonflikt darstellen kann, ist in 
einer besonders bevorzugten Ausführungsform der 
Erfindung vorgesehen, dass das zylindrische Ele-
ment einen scheibenartigen Abschnitt mit größerem 
Durchmesser, der den Anschlag bildet, und einen 
länglichen Abschnitt mit kleinerem Durchmesser auf-
weist, der in die Durchgangsbohrung der Blende ein-
führbar ist, wobei sich das Innengewinde wenigstens 
über den länglichen Abschnitt erstreckt.

[0011] Durch diese Maßnahme wird für das Innen-
gewinde auch ein Bereich unterhalb der Blendeno-
berfläche ausgenutzt, was bei der Verwendung han-
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delsüblicher Kontermuttern ausgeschlossen ist. Der 
scheibenförmige Anschlag lässt sich bei dieser Aus-
führungsform auf ein Maß reduzieren, wie es von her-
kömmlichen Unterlegscheiben her bekannt ist.

[0012] Wie bereits erwähnt, ist der erste Gewinde-
abschnitt an den Untergrund angepasst, in welchen 
der Befestigungsbolzen eingeschraubt werden soll. 
Bei Holzkonstruktionen ist entsprechend der erste 
Gewindeabschnitt als Holzgewinde ausgebildet, an 
dessen Ende eine selbstschneidende Bohrspitze 
ausgebildet sein kann, während beim Einschrauben 
in einen Blechuntergrund der erste Gewindeabschnitt 
als Blechschraubengewinde oder, beim Eindrehen in 
massive Stahlkonstruktionen auch als Maschinenge-
winde ausgebildet sein kann.

[0013] Da es auch wünschenswert sein kann, die 
Anschraubbohrungen im Untergrund abzudichten, ist 
der Befestigungsbolzen in einer weiteren bevorzug-
ten Ausführungsform im Bereich des ersten Gewin-
deabschnitts wenigstens teilweise mit einem Dicht-
mittel überzogen, das sich beim Eindrehen in den Un-
tergrund ablöst, so dass das Einschraubloch mit dem 
abgescherten, sich ansammelnden Dichtmittel gegen 
das Eindringen von Feuchtigkeit abgedichtet ist.

[0014] Zweckmäßigerweise ist am Schaftende des 
Befestigungsbolzens im Bereich des Maschinenge-
windes ein Innenansatz für einen Schraubenschlüs-
sel eingearbeitet. Mithilfe eines solchen Innensechs-
kants lässt sich der Befestigungsbolzen in den Unter-
grund eindrehen, während andererseits über diesen 
Werkzeugansatz auch das Eindrehmoment fein do-
siert werden kann, so dass im Falle eines feststehen-
den Anschlages eine Überbeanspruchung der Blen-
de leicht vermieden werden kann.

[0015] Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist 
auch ein Verfahren zum Anbringen einer Tragkon-
struktion, an einem mit einer Blende verkleideten Un-
tergrund, bei welchem zunächst eine Anzahl von Lö-
chern in der mit Abstand zum Untergrund liegenden 
Blende zum Durchstecken von Befestigungsbolzen 
und, je nach Beschaffenheit des Untergrundes, eine 
entsprechende Anzahl fluchtender Löcher in dem 
Untergrund ausgebildet wird, die Befestigungsbolzen 
in den Untergrund eingeschraubt werden, wobei die 
in den Untergrund eingedrehten Enden der Befesti-
gungsbolzen mit angepassten ersten Gewindeab-
schnitten versehen sind, und anschließend an den 
vorstehenden Enden der Befestigungsbolzen, die mit 
Maschinengewinden versehen sind, die Tragkon-
struktion angeschraubt wird, wobei die Durchgangs-
bohrungen abgedichtet werden.

[0016] Zur Vermeidung einer Überbeanspruchung 
der Blende bei einfacher Montage ist erfindungsge-
mäß vorgesehen, dass bei einem solchen Verfahren 
nach dem Einschrauben der Befestigungsbolzen in 

den Untergrund Anschläge tragende separate Ele-
mente mit Innengewinden auf die Maschinengewinde 
aufgedreht werden, wobei zwischenliegende Dichte-
lemente gegen die Ränder der Durchgangsbohrun-
gen angedrückt werden, und abschließend die Trag-
konstruktion verschraubt wird, wobei die Anschläge 
durch die Verschraubung verklemmt und gegen Ver-
drehen gesichert werden.

[0017] In einer bevorzugten Weiterbildung des Ver-
fahrens ist vorgesehen, dass die Durchgangsbohrun-
gen mit derart großen Durchmessern ausgeführt 
sind, dass längliche Abschnitte der separaten Ele-
mente in sie eingeführt werden, während scheiben-
förmige Abschnitte der separaten Elemente mit grö-
ßeren Durchmessern die Anschläge bilden. Auf diese 
Weise wird eine gute Krafteinleitung in den Befesti-
gungsbolzen an einer Stelle unterhalb der Blendeno-
berfläche erreicht, wobei der scheibenförmige An-
schlag sehr flach sein kann und so die Tragkonstruk-
tion sehr nahe an die Blendenoberfläche herange-
rückt werden kann.

[0018] Das Abdichten der Einschraublöcher im Un-
tergrund erfolgt in der Weise, dass bei einer bevor-
zugten Weiterbildung des Verfahrens Beschichtun-
gen aus Dichtmaterial im Bereich der ersten Gewin-
deabschnitte beim Einschrauben in den Untergrund 
abgeschabt werden, wobei sich das Material an den 
Rändern der Einschraublöcher im Untergrund an-
sammelt und verdichtet wird, so dass die gewünschte 
Dichtwirkung erreicht wird.

[0019] Nachfolgend wird anhand der beigefügten 
Zeichnungen näher auf ein Ausführungsbeispiel der 
Erfindung eingegangen. Es zeigen:

[0020] Fig. 1 einen Schnitt durch eine an einer Fas-
sade mit einer Blende angebrachten Tragkonstrukti-
on;

[0021] Fig. 2 eine Seitenansicht eines Befesti-
gungsbolzens;

[0022] Fig. 3a eine Stirnansicht eines Anschlagele-
ments;

[0023] Fig. 3b eine Seitenansicht des Anschlagele-
ments aus Fig. 3a;

[0024] Fig. 4 eine Seitenansicht des Befestigungs-
bolzens aus Fig. 2 mit zugehörigem, aufgedrehtem 
Anschlagelement gemäß Fig. 3a und b.

[0025] In Fig. 1 ist eine Befestigungssituation ge-
zeigt, in welcher eine Tragkonstruktion 10, die bei-
spielsweise eine Halterung für eine Sonnenschutzan-
lage (nicht gezeigt) darstellt, an einem Untergrund 
12, der beim gezeigten Beispiel aus Holz besteht, mit 
einer Blende 14 festgelegt ist, wobei die Blende 14
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selbst in einem bestimmten Abstand zum Untergrund 
12 liegt und selbst nicht mit Kräften beaufschlagt wer-
den darf.

[0026] Bislang ist es üblich, einen Befestigungsbol-
zen ähnlich Fig. 2 zu verwenden, der einen ersten 
Gewindeabschnitt, der zum Eindrehen in den ent-
sprechenden Untergrund 12 geeignet ist, und einen 
zweiten Gewindeabschnitt als Maschinengewinde 
aufweist, der nach dem Eindrehen des Befestigungs-
bolzens über die Blende hervorsteht. Die Befestigung 
der Tragkonstruktion erfolgt bislang durch Aufdrehen 
einer handelsüblichen Mutter, wobei zur Abdichtung 
der Durchgangsbohrung in der Blende zusätzlich 
noch eine Unterlegscheibe und ein Dichtring vorge-
sehen werden müssen, während zur Tragkonstrukti-
on hin möglicherweise noch eine weitere Unterleg-
scheibe vorgesehen sein muss, so dass sich 
zwangsläufig ein recht großer Abstand der Tragkon-
struktion 10 zur Blendenoberfläche ergibt.

[0027] Abschließend wird die Tragkonstruktion bei 
der bekannten Lösung mit einer Hutmutter, wie sie 
auch in Fig. 1 gezeigt ist, gegen die Kontermutter 
verspannt und verklemmt. Eine weitere Gefahr beim 
Verwenden handelsüblicher Muttern besteht darin, 
dass die Kontermutter mit einem Werkzeug aufge-
dreht wird, wobei die aufgebrachten Kräfte die Blen-
de 14 überbeanspruchen und zu optisch störenden 
Eindellungen oder gar zu Beschädigungen der Blen-
de 14 führen.

[0028] Zur Verbesserung der Befestigungssituation 
und Vereinfachung der Montage kommt der in Fig. 4
gezeigte Befestigungsbolzen 16 zum Einsatz, der 
aus einem in Fig. 2 gezeigten Gewindebolzen 18 und 
einem Anschlagelement 20 besteht, wie es in Fig. 3a
und Fig. 3b gezeigt ist. Denkbar ist auch die einstü-
ckige Ausbildung des Gewindebolzens 18 mit dem 
Anschlagelement 20. Der Befestigungsbolzen 16
weist einen ersten Gewindeabschnitt 22, der zum 
Eindrehen in den Untergrund geeignet ist und bei 
dem gezeigten Ausführungsbeispiel entsprechend 
als Holzgewinde ausgebildet ist, sowie einen zweiten 
Gewindeabschnitt 24 auf, der als Maschinengewinde 
ausgebildet ist. Die Spitze des ersten Gewindeab-
schnitts 22 ist als Bohrspitze 26 ausgeführt, so dass 
der Befestigungsbolzen 16 ohne Vorbohren oder 
nach Vorbohren mit einem kleineren Durchmesser 
als dem Nenndurchmesser des ersten Gewindeab-
schnitts 22 unmittelbar in den Holzuntergrund 12 ein-
gedreht werden kann.

[0029] Das Anschlagelement 20 besteht aus einem 
rotationssymmetrischen Zylinderkörper mit einem 
scheibenartigen Abschnitt 28 größeren Durchmes-
sers sowie einem länglichen Abschnitt 30 mit kleine-
rem Durchmesser. Das Anschlagelement 20 besitzt 
eine mittige Gewindebohrung 32, deren Nenndurch-
messer an den Nenndurchmesser des zweiten Ge-

windeabschnittes 24 des Gewindebolzens 18 ange-
passt ist. Der Außendurchmesser des länglichen Ab-
schnitts 30 ist so bemessen, dass er kleiner als 
Durchgangsbohrungen 34 in der Blende 14 ist, so 
dass der längliche Abschnitt 30 durch die Blende 14
ragen kann.

[0030] Am Stirnende des zweiten Gewindeabschnit-
tes 24 kann der Gewindebolzen 18 mit einem Innen-
ansatz, beispielsweise einem Innensechskant zum 
Ansetzen eines Werkzeuges versehen sein, um das 
Eindrehen des Gewindebolzens 18 in den Unter-
grund zu vereinfachen.

[0031] Zur Anbringung der Tragkonstruktion an dem 
Untergrund 12 werden zunächst in der Blende 14
Durchgangsbohrungen 34 mit einem an den Außen-
durchmesser der länglichen Abschnitte 30 des An-
schlagelements 20 angepassten Lochdurchmesser 
eingebracht. Anschließend werden die Gewindebol-
zen 18 in den Untergrund 12 eingedreht, wobei bei 
dem gezeigten Ausführungsbeispiel dank der Bohr-
spitzen 26 ein Vorbohren der Löcher im Untergrund 
entfallen kann. Bei einem anders beschaffenen Un-
tergrund kommen entsprechend angepasste Gewin-
deformen für den ersten Gewindeabschnitt 22 zum 
Einsatz. Besteht der Untergrund 12 aus Beton, wird 
entsprechend für jeden Gewindebolzen 18 ein Loch 
mit einem Dübel vorgesehen, in das der Gewindebol-
zen mit einem entsprechend geeigneten Gewinde im 
ersten Gewindeabschnitt 22 eingedreht wird. Bei ei-
nem metallischen Untergrund kann auch direkt ein 
Maschinengewinde in den Untergrund eingeschnit-
ten werden, wobei der erste Gewindeabschnitt 22 mit 
einem entsprechenden Außengewinde versehen ist. 
Ist in einem solchen Fall das Gewinde im Untergrund 
entsprechend dem Maschinengewinde im zweiten 
Gewindeabschnitt ausgebildet, kann auch ein Gewin-
debolzen 18 mit einem über die gesamte Länge 
durchgängigen Maschinengewinde vorgesehen sein.

[0032] Nach dem Eindrehen der Gewindebolzen 18
werden die Anschlagelemente 20 unter Zwischenla-
ge von Dichtringen 36 auf die Maschinengewinde 24
der Gewindebolzen 18 aufgedreht, so dass die Dich-
tringe leicht gegen die Blendenoberfläche ange-
drückt werden, ohne die Blende 14 überzubeanspru-
chen. Anschließend wird die Tragkonstruktion 10 mit 
einem der Lage der Gewindebolzen entsprechenden 
Muster an Durchgangsbohrungen 38 auf die hervor-
stehenden zweiten Gewindeabschnitte aufgesetzt 
und unter Zwischenlage von Unterlegscheiben 40
wird abschließend mithilfe von Hutmuttern 42 die 
Tragkonstruktion 10 gegen die scheibenförmigen Ab-
schnitte 28 der Anschlagelemente verspannt. Die 
Länge der Gewindebolzen 18 ist so bemessen, dass 
bei korrekter Einschraubtiefe in den Untergrund und 
außenseitig aufgelegten Unterlegscheiben eine aus-
reichende Einschraubtiefe für die Hutmuttern 42 ver-
bleibt, wobei bei dem gezeigten Ausführungsbeispiel 
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mit Maschinengewinden in der Größenordnung M6 
oder M8 eine Einschraubtiefe von 4 mm verbleibt, 
während die Einschraubtiefe im Holz ungefähr 30 
mm betragen soll.

[0033] Die Anschlagelemente werden durch das 
Anziehen der Hubmuttern 42 verklemmt und gegen 
ein Verdrehen gesichert, ohne dass sie sich durch 
das Anziehen der Hutmuttern 42 axial verlagern und 
Kräfte auf die Blende 14 aufbauen können. Wie aus 
Fig. 1 gut zu erkennen ist, verbleibt als Abstand zwi-
schen der Tragkonstruktion 10 und der Blendenober-
fläche 14 ein vergleichsweise kleiner Raum, der der 
Stärke des scheibenförmigen Abschnittes 28 plus der 
Dicke des dichtend anliegenden Dichtrings 36 ent-
spricht. Damit ist der Abstand zwischen einem Befes-
tigungsflansch 44 der Tragkonsole 10 und der Blen-
denoberfläche 14 praktisch um das Maß der bislang 
üblichen Kontermuttern reduziert, die für ein korrek-
tes Abdichten der Durchgangsbohrungen 34 noch 
zusätzlich Unterlegscheiben und den gezeigten Dich-
tungsring 36 benötigten. Der Lastangriffspunkt der 
Klemmverbindungen verlagert sich durch das in die 
Durchgangsbohrungen 34 verlagerte Innengewinde 
32 der Anschlagelemente 20 näher an den Unter-
grund 12, so dass sich auch eine günstigere Lastab-
tragung ergibt.

[0034] Schließlich ist durch die rotationssymmetri-
sche Form der Anschlagelemente 20 auch praktisch 
ausgeschlossen, dass diese zu stark gegen die Blen-
denoberfläche drücken und diese überbeanspru-
chen, da an die Anschlagelemente 20 kein Werkzeug 
angesetzt werden kann, durch welches allzu hohe 
Drehmomente aufgebracht werden könnten.

[0035] Während die Dichtelemente 36 die Durch-
gangsbohrungen 34 in der Blendenoberfläche gegen 
das Eindringen von Feuchtigkeit abdichten, kann es 
insbesondere bei einem aus Holz bestehenden Un-
tergrund zweckmäßig sein, auch die Einschraublö-
cher der ersten Gewindeabschnitte 22 abzudichten.

[0036] Hierzu sind die ersten Gewindeabschnitte 
wenigstens teilweise mit einem Dichtmittel beschich-
tet, das sich beim Eindrehen in den Untergrund ab-
schabt und im Randbereich der Einschraubbohrun-
gen ansammelt. Durch das weiter folgende Eindre-
hen wird das Dichtmittel dort verdichtet und dichtet 
somit den Bereich zwischen der Einschraubbohrung 
und dem ersten Gewindeabschnitt 22 gegen das Ein-
dringen von Feuchtigkeit ab, so dass keine Feuchtig-
keit in das Holzinnere eindringen kann.

Patentansprüche

1.  Tragkonstruktion (10, 44) mit einem Befesti-
gungsbolzen und einem mit einer Blende (14) verklei-
deten Untergrund (12), wobei die Blende (14) in ei-
nem bestimmten Abstand zum Untergrund (12) liegt 

und der Befestigungsbolzen (16) einen ersten Ge-
windeabschnitt (22) zum Einschrauben in den Unter-
grund (12) und an seinem entgegensetzten Ende ei-
nen zweiten Gewindeabschnitt (24) in der Form eines 
Maschinengewindes zum Anschrauben der Tragkon-
struktion (10, 44) aufweist, dadurch gekennzeich-
net, dass der Befestigungsbolzen (16) einen sich 
über den Umfang erstreckenden Anschlag (28) auf-
weist, der auf einer Seite zur Anlage an der Blen-
denoberfläche ein Dichtelement (36) aufweist, mit 
welchem eine Durchgangsbohrung (34) in der Blen-
de (14) abdichtbar ist, durch welche der Befesti-
gungsbolzen (16) in den Untergrund (12) einschraub-
bar ist, wobei der Anschlag (28) an einem separaten 
Element (20) mit einem Innengewinde (32) ausgebil-
det ist, mit welchem dieses auf das Maschinengewin-
de (24) des Befestigungsbolzens (16) aufdrehbar ist.

2.  Tragkonstruktion nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Element (20) zylindrisch 
ausgebildet ist.

3.  Tragkonstruktion nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass das zylindrische Ele-
ment (20) einen scheibenartigen Abschnitt (28) mit 
größerem Durchmesser, der den Anschlag (28) bil-
det, und einen länglichen Abschnitt (30) mit kleine-
rem Durchmesser aufweist, der in die Durchgangs-
bohrung (34) der Blende (14) einführbar ist, wobei 
sich das Innengewinde (32) wenigstens über den 
länglichen Abschnitt 30 erstreckt.

4.  Tragkonstruktion nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
der erste Gewindeabschnitt (22) als Holzgewinde 
ausgebildet ist.

5.  Tragkonstruktion nach Anspruch 4, dadurch 
gekennzeichnet, dass das äußere Ende des Holzge-
windes (22) als Bohrspitze (26) ausgebildet ist.

6.  Tragkonstruktion nach einem der Ansprüche 1 
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass der erste Ge-
windeabschnitt als Blechschraubengewinde oder als 
Maschinengewinde ausgebildet ist.

7.  Tragkonstruktion nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
der erste Gewindeabschnitt (22) wenigsten teilweise 
mit einem Dichtmittel überzogen ist, dass sich beim 
Eindrehen in den Untergrund (12) ablöst, so dass das 
Einschraubloch mit dem abgescherten sich ansam-
melnden Dichtmittel gegen das Eindringen von 
Feuchtigkeit abgedichtet ist.

8.  Tragkonstruktion nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
an seinem Schaftende im Bereich des Maschinenge-
windes (24) ein Inneneinsatz für einen Schrauben-
schlüssel eingearbeitet ist.
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9.  Verfahren zum Anbringen einer Tragkonstruk-
tion (10, 40) an einem mit einer Blende (14) verklei-
deten Untergrund, bei welchem zunächst eine An-
zahl von Durchgangslöchern (34) in der mit Abstand 
zum Untergrund liegenden Blende zum Durchste-
cken von Befestigungsbolzen (16) und, je nach Be-
schaffenheit des Untergrunds (12) eine entsprechen-
de Anzahl fluchtender Löcher in den Untergrund (12) 
eingearbeitet werden, die Befestigungsbolzen (16) in 
dem Untergrund (12) eingeschraubt werden, wobei 
die in den Untergrund eingeschraubten Enden der 
Befestigungsbolzen (16) mit angepassten ersten Ge-
windeabschnitten (22) versehen sind, und abschlie-
ßend an den vorstehenden Enden der Befestigungs-
bolzen (16), die mit zweiten Gewindeabschnitten (24) 
in der Form von Maschinengewinden versehen sind, 
die Tragkonstruktion (10, 40) angeschraubt wird, wo-
bei die Durchgangslöcher (34) abgedichtet werden, 
dadurch gekennzeichnet, dass nach dem Eindrehen 
der Befestigungsbolzen (16) in den Untergrund (12) 
die Anschläge (28) tragenden separate Elemente 
(20) mit Innengewinden (32) auf die Maschinenge-
winde (24) aufgedreht werden, wobei zwischenlie-
gende Dichtelemente (36) gegen die Ränder der 
Durchgangslöcher (34) angedrückt werden, und an-
schließend die Tragkonstruktion (10, 40) verschraubt 
wird, wobei die Anschläge (28) durch die Verschrau-
bung verklemmt und gegen Verdrehen gesichert wer-
den.

10.  Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Durchgangsbohrungen (34) mit 
derart großen Durchmessern ausgeführt werden, 
dass längliche Abschnitte (30) der separaten Ele-
mente (20) in sie eingeführt werden, während schei-
benförmige Abschnitte (28) der separaten Elemente 
(20) mit größerem Durchmesser die Anschläge bil-
den.

11.  Verfahren nach Anspruch 9 oder 10, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschraubstellen im Un-
tergrund (12) mithilfe von Beschichtungen aus Dicht-
material im Bereich der ersten Gewindeabschnitte 
(22) abgedichtet werden, wobei das Dichtmittel beim 
Eindrehen in den Untergrund (12) abgeschabt wird 
und an den Rändern der Einschraublöcher im Unter-
grund (12) angesammelt und verdichtet wird.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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